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« 7»der Kampffront ruhiger Tag.

|^ 2), Trotzes panptqnarrier , 11. September(Amtlich)
Mstlichtr Kriegsschauplatz.
Bei Abwehr englischer Teilvorstöße südlich von

^pern und nördlich vom La Bassee-Kanal machten wir
RÄefangene.

- Südlich der Straße Peronne -Cambral führten erneute
Angriffe der Engländer wieder zu heftigen Kämpfen südlich

Eggn Gouzeaucourt und um Epehi . An 'einzelnen Stellen er-
Iteicf.tt* der Feind unsere vorderen Linien . Zni Gegenstoß
[ -(firnen wir ihn zurück. 300 Gefangene blieben in unserer
& Teilangriffe der Franzosen , die beiderseits der Straße
»Wn-St . Quentin überraschend nach Artillerievorbereitung
LrtVi'qten, wurden abaewiesen . Oertliche Kämpfe nördlich \
ktzcr Aiierte. 'Zwischen Ailette und AiSne steigerte sich das •
lArtilleriefeuer am Nachmittag wieder zu großer Heftigkeit.
IM Abend brach der Feind zu starken Angriffen vor . Sie
[icheittrten vor unseren Linien.
“ Tee Erste Genemlquartiermeister

Ludeudorsf.

WTB . Berlin*  10 . Sept . Seit Tagen stehen die
IDeutschen in ihren neuen Stellungen,  vor denen

Mehrere Kilometer weit vorgeschobene Nachhutstellungen lie-
!aen Alle ln oea letzten Tagen vonr Verbände gemeldeten

Gefechte und „Erfolge " haben sich diesen gegenüber abge¬
spielt. Den Crozat -Kanal versuchten die Franzosen am
8. September in wiederholten Angriffen unter starkem Ar-
tillerieeinsah zu forcieren. Die deutschen Maschinengewehre

! schlugen jeden Uebergangsversuch blutig ab und gingen in
der Nrch-t unbehelligt in die neuen Sicherungslinien zurück.

Idir mehrere Kilometer westlich der neuen Stellung liegen,
k Bern,  10 . Sept . Ein Leitartikel der Baseler Natio-
jmilzeitung stellt zur Zurücknahme der Front in Frankreich
W : Tie relativ geringe Beute , die seitens der Entente in
dm letzten Tagen gemeldet wurde, beweise tatsächlich^das? die

Führung und Manneszucht des deutschen Heeres es ver-
jKicken' haben, die unmittelbare Bedrohlichkeit der Lage
! zu überwinden . Das setze nicht nur einen bewährten mili-

täiifcfven Geist, sondern auch eine erstaunliche Nervenruhe
[fer Soldaten voraus . Dies alles müsse zugegeben werden.

Eirre KaiserreÄe bei Krrepp.
WTB Essen,  11 . Sept . Nachdem Herr .Krupp von

Bohlen und Calbach' dem Kaiser  für sein Erscheinen gedankt
' und ihm die' herzlichen Wünsche der Werksangehörigen für

die weitere Besserung im Befinden der Kaiserin ausgesprochen
! Haie hielt der Kaiser eine Ansprache,  im der er sagte:

Es gilt heute, dem Kruppschea Direktorium , den Werk-
. leiteru, oe.r nr ^ itecn mm Aromternmcn meinen Ka„ eo-
j litten Dank  auszusprechen für die geradezu überwältigende

Dietz» Don»exstKß,

Heer und seinem Obersten Kriegsherrn zur Verfügung ge¬
standen haben. Da möchte ich vor allen Dingen meinen
warmen Dank acs Landesvater aussprechen , den Frauen
sowohl als auch den Mädchen und den Dtännern , daß sie

24 . Aadrgarrg

Der Wahrheit Sieg.
Roman vor»Brich Gtzenstein. 42

„Gabriel, ist das Deine Lieb, daß Du mich f, marterst
jetzt?"

Er zieht sie , an, an sich heran, versenkt seinen Mick tief in
den ihren und sagt weich: „Du bist außer Dir , Regina , sonst
könntest so was nit verlangen von nnr . DaS wär eine elende
Lieb, die Dich um Dein Beste? bringen wollt , uni Deine Shr.
bloß damit ein unsinniger Verdacht abgewehrt wird. Und ich,
«ie dürft ich den Kopf noch heben und die Hand auSstrecken
nach Dir , werrn ich meine Unschuld dartun wollt durch eine
Lüg«? Gelt, Regina, jetzt siehst eS selber ein, daS mär auch
«ine elende Unschuld!?"

Eie beginnt wieder jh  weinen.
„Aber wenn sie Dir anders nit glauben , Gabriel ? Du

hast ivilde Reben auSgestoßen , -aen ihn und er hat seinen
Hund auf Dich gehetzt! Und rannst Du ihn« : dem» beweisen,
v» Du warst irr der Sonntagnachl ?"

„Nein. Aber unser Herrgott hat mich noch nie verlassen,
stuf ihn setz ich mein Vertrauen . So vd« so wird er di»Wahr¬
heit an den Tag bringen," sagt Heidrich schlicht. Dane« macht
* sanft seine Hände frei.

«Behüt Dich Gott jetzt. Regina , sie sollen nit länger war-
tm ans mich. Den Trost, gelt, gibst mir noch mit. daß Du
stark sein willst, und rvie'S auch «uSgehe« mag, nit von mir
i«ssen?"

Zum dritten Mal wirft sie sich an seine Brust.
»Dein bleib ich, Gabriel , im Leben und Sterben !"

12. Kapitel.
. .Zu beiden Seiten des Wegs stehen sie, die Bauern von
Fkiedleiten, da man ihren Bürgermeister himvegführt. Biele
«lotzen ihm frech und höhnisch irr« Gesicht. Denn jetzt ist S ja so
»ut wie bewiesen, daß alles wahr ist, waS man bisher bloß
US Gerücht vernommen. Im Mühlkasten hinter dem großen
«ad. das nun seit Wochen schon steht, hat ein Gendarm die
siwffe gefunden, mit der Kaltenhauser erschaffen wurde. Und
»n anderer machte in deS Müller ? Schlafstube einen ebenso
^chtigen Fund : zwischen Bett und Wand zog er einen mit
“nu&jiegeln verschlossen gewesenen fiel*! hervor, Dar Echt er-

so opferwillig ihre Pflicht getan haben, trotz der drückenden
Sorge von Not und Elend , die uns alle betroffen hat . Es
soll in unserem Volke niemand glauben , daß ich darüber
nickt Bescheid weiß . Ich habe aus meinen Fahrten durch das
Land mit mancher Witwe , mit manchem Bauern und in
Ost und West mit manchem Lanowehrmann und Landsturm¬
mann gesprochen, der das Herz schwer hatte von Sorgen,
die aber überstrahlt wurden von dem Gedanken : Erft die
Pflicht , das andere komrnt später . Im Dezember des Jahre»
1916 habe ick ein offenes , klares und unzweideutiges Frie¬
densangebot  im Namen des Deutschen Reiches und
meiner Verbündeten den Gegnern übergeben . Hohn. Spott
und Verachtung ist die Antwort gewesen. Der da oben
kennt mein Gefühl der Verantwortung . Wiederholt in den
vergangenen Monaten haben verantwortliche Leiter aius
der Regierung des Reiches in unzweideutiger Weise jedem,
der es verstehen wolle , zu verstehen gegeben, daß wir je¬
derzeit bereit sind , die Hand zum Friesen zu
bieten.  Die Antwort war der ausgesprochene Vernich¬
tungswille , die Austeilung sind Zerschmetterung Deutsch¬
lands . Es gehören znm Friedenmachen zwei . Wenn nicht
beide wollen .vermag der eine nichts , vorausgesetzt , wenn
er nicht den andern niederwirfl . ' So steht der absolute
Bernichtungswillc unserer Gegner  uns gegen¬
über, und dem absoluten Vernichtungswillen müssen wir ;
den absoluten Willen , unsere Existenz zu
wahren , e ntge genstellen.  Unser topseres Heer
draußen hat Euch diesen Willen durch die Tat gezeigt,
:-i es im Vorstürmen , sei es in der Rückwärtsbewegung , sei
es im Stellungskampse . Es kommt nur darauf an . daß
der Gegner möglichst viel verliert . Das ist erfolgt und düs
geschieht noch weiter . Unsere todesmutige Marine  har
es Euch bewiesen. Gegen! starke Ueberlegenheit hat sie den
Feind geschlagen. Unsere U - Boote  nagen wie der zehrende
Wurm am Lebensmark der Gegner , mehr wie unsere Feinde
e-, zngeben wollen , wenn! es auch manchem unter Euch zu
lange dauert.

Es handelt sich nicht nur darum , unserem tapferen .Heer
und unserer braven Marine , Material und Ersatz nachzu¬
schieben. sondern es handelt sich auch darum , daß ein jeder
Deutsche und eine jede Deutsche weiß , daß wir um unsere
Existenz  kämpfen und ringen . Wir werden das Aeußerste
auft'ieten müssen, nur uns siegreich zu wehren . Ich kann
mir wohl vorstellen , daß mancher unter Euch in dieser
langen Kriegszeir sich wiederholt die Frage vorgelegt hat:
„Wie hat das kommen können, und warum mußte uns das
passieren, da wir doch 40 Jahre lang Frieden hatten ?" Das
ist eine Frage , die einer Antwort wohl loert ist.

Nun ich glaube , Ihr werdet mir darin Recht geben,
wenn man diesen Krieg bezeichnet als hervorgernfen a!us
■— »— . . J_ n_ L_
ben über 'dessen Derbleib d« Müller nicht« zu wiffen »OM«*
«eben hat : die Kündigung deS Pachtrecht«« unfc di, Bastän-
diauiia. daß Jagd - und Kischrecht«m so und so oielten zur
Ausbietung komme. Beim Anblick dieses Schreibens war es
«urch daß Heidrich, der bi« dahin eine ruhige, fast sorglos»
Haltung bewahrt hat. alle Faffrmg verlor.

Leichenblaß starrt er daS zerknitterte Papr « an . Dann
sieht er Wabi entsetzt an. die mit grimmiger Miene hinter d«r
Gendarmen steht. . ^ ... .

Aber Wabi scheiüt nicht emmal groß « starmt. Sre mckt
nur vor sich hi" , als begriffe sie jetzt plötzlich etwas , da« ihr
bisher viel Kopfzerbrechen machte. , . . .

„Darum als» hat er sich emgejchlrchen, wre ern Dieb,
murmelt sie unhörbar vor sich hin.

^ir diesem Augenblick beginnt draußen an der alten Kirche
die Sturmglockezu läuten. Alle sehen sich betroffen au. Ni»,
mand weiß, war daS plötzliche Läuten zu bedeuten hat . W«
hat die » lockes -zog- r? Feuer ? Wafferuot?

Ein Gendarm sprinzt vor die HauStsire und sieht ansin« »-
fam ringsum . Nein. eS brennt kein Hau« und der Laaftr Bach
stießt klar unb schmal wir sonst über der Straß « drüben «
einem Bett. Nur bas Geioitter ist näher gekommen; bUee

Blitze zucken auf und der Donner rollt iu langen , beert«
Wellen hin über ba» Tal.

Die Glocke ist wieder verstummt. ^ ^
Der Gendarm, welcher in die Stube zurückgekrhrt ist.

drängt rum Aufbruch, und da alle« Nötige veendet ist neh»
men sie Heidrich in ihre Mitte und führen ihn, der blaß und
gleichgültig alle- mit sich geschehen läßt , hinaus . Nur einmal
zuckt er zusammen, während ein Ausdruck unsäglicher Quak
sein Gesicht verzerrt : als er - inte» sich daS laute, bitterlich,
Meinen der kleinen Beverl hört , di, ihnen nachläust wrd
schreit; „Tatal Tata ! Nitfortgehen . . . l*

Er wendet den Kopf. Tinen Augenblick ist' «, als wollte er
stehen bleiben. Dann aber überfliegt ein seltsam weicher La-
cheln seine Züge, er atmet tief ans und schreitet weiter.

Ari der alten Wabi vorüber ist eine lichte, schlang Mad-
chengestalt auf daS Kind zugeflogen und hat es zärtlich in die
Arme genommen, während ihr Blcck iu se.bjloergejselicr,
schkEckerrloser Liebe brr»Fortgehenden noch einnial umsangt.

großen Verneinung und smgt Ihr , welche Verneinung eS
ist: Es ist die Verneinung der Exiftensberechti-
gung des deutschen Volkes.  ES ist die Vernei¬
nung aller unserer Kultur . Es ist die Verneinung unserer
Leistungen und unseres Geltens.

Das deutsche Volk war» fleißig , in sich gekehrt, regsam
und erfinderisch ans allen Gebieten . Es arbeitete geistig
und körperlich Es gab aber solche, die nicht zu arbeiten
wünschten, sondern auf ihren Lorbeeren ausruhen wollten.
Das waren unsere Feinde . Mr kamen ihnen an die Mhte
und zwar durch ersprießliche Entwicklung : Industrie und
Wiffenschast, Künste und Volkserziehung , soziale Gesetzge¬
bung usw. Dadurch kam unser Volk in die Höhe, und da
kam der Neid und veranlagte unsere Gegner zunr Kamps,
und es kam der Krieg über uns , die wir ahnungslos gewesen
waren , und jetzt, da! die Gegner sehen, wie alle ihre Hoff¬
nungen , die sie in den früheren Jahren gehegc haveu,
trügerisch gewesen sind, wie unsere gewaltigen Heerführer,
nach deren Namen mit Recht Eure neuen Werkstätten
genannt wurden , Schlag aus Schlag ihnen versetzt haben,
nun erhebt sich auch! noch der Haß dazu.

Meine Freunde , wer haßt ? Der DeutM , der Ger¬
mane kennt keinen Haß.  Wir kenrwn nur einen
ehrlichen Zorn,  der dem Gegner einen Schlag versetzt,
ioenn er aber darnieder liegt , reichen toir chm die Hand
voll Sorge für seine Heilung . Der Haß zeigt sich nur bei
den Völkern, die sich unterlegen fühlen . Wenn also meine
Landsleute betrübt sind, oder sich darüber wundern , baß
ein so ftrrchtbarer Haß bei unseren Feinden vorhairden ist,
so liegt das daran , daß ihre Berechlnungen verfehlt gewesen
sind. Ein jeder, der oen Charakter der Angelsachsen kennt,
weiß, was es heißt, mit ihnen zu fechten, der weiß , wie
zähe sie sind. Bei einem solchen Kampfe geht es Zoll um
On[f : mir wissen nicht, wann das Ringen beendet sein wird,
"aber das wiffen wir , daß wir den Kampf bestehen müssen.

Jetzt kommt es auf die letzte Anstrengung an . Es gehl,
ums (Tanze. Und weil unsere Feinde es wissen, weil sie Po»
de . deutschen Heeren den größten Respekt haben, well sie

' hen. daß sie unser Heer und unsere Marine nicht nieder-
ringeu können, deshalb versuchen sie es miß der Z e c s e tzu n gi
im Innern,  um uns 'mürbe zu machen durch falsche Ge¬
rüchte und Flaumacherei. Das kommt nicht aus den Kreisen
des deutschen Volkes, das sind künstliche Machwerke, aber
ein jeder, der auf solche Gerüchte hört, ein jeder, der unver¬
bürgte Nachriclsten in Eisenbahn, Werkstatt oder anderswo wei-
tergibt, versündigt sich am Vaterland . Der ist ein Verrate»
und herber Strafe verfallen , ganz gleich, ob er Graf sei öden
Arbeiter. Ich weiß sehr Wohl, daß ein jeder von Euch mir
darin recht gibt. ,

Glaubt mir Wohl, es ist nicht leicht, jeden Tag die Sorge
der Verantwortung für ein Volk von siebzig Mllionen zu
tragen und dazu mehr als hier Jahre all die Schwierigkeiten
und die zunehmende Not des Volkes zu sehen.

Ihr habt durch die freundlichen .Worte des Herrn Krupp
soeben gehött, Paß ich von pem Krankenlager der Kaiserin,
meiner vielgeliebten Gattin und Eurer Landesmutter , komme.

I« _ .
Wie da« mild» Licht eine« Sternes in dunkler Nacht begleitet
di« Erinnerung an diese» letzten Blick Reginas Gabriel Hei¬
drich.

Als die Eskorte mit dem Verh«fteteu die letzten Hänsei
deS D»rf«8 hinter sich gelAssr« hat rind sich jener stelle nahe
dem Wiesenbauernhofnähert , io» seinerzeit die Friedleitne«
ihre Straße verrammelten, geschieht etioaS ebenso Srltsaines
al« Unerwartete«. Hinter ben Trümmern der einstigen Vec-
»ammeluna hervor, die noch zu beiden Seiten des Wege» ans-
zeschichtet iieaeil. stürzt plötzlich»ine Schar leibhaftiger Hexen
zwischen die Eskorte hinein.

Wenigstens müffen der Postenfuhrer und die zwei Gen»
darnren im ersten Schrecken etwas derartiges gialiben. Deirn
«a « da ivie au? dem Boden gestampft init einem Mai da¬
steht, ruht wie ein« andere neuere Wehr über den Weg. lo»
dann « s ein Kommando »»rschnellt und mir ein Chor
der Rache auf de» Arretierten zu, daS sieht auf den ersten
Augenblick so spitziß und stachlig bewehrt ans , als sei'S er-

Sentlich noch mm*Fürchterlicheres wi, bloße Hexen mit un-eimlichen Besenstielen. Und erst al « e« zu spür ist. erkennen
di« Dien« der heiligen Hermandad , daß es eine Gruppe von
lauter bekannten Friedleitener BaumSfrauen ist. sämtlich mit
Kehrbesen, Dreschflegeln. Sensen, H«e- und Mistgabeln und
ähnlichen häuSlicheri und landwirtschaftlichen Geräten bela-
den. die « n hochgewachsenes, knochiges Weid mit grauen
Haaren airführt.

»rst (AS eS  zu spät ist : denn die biederen Gendaiuien hat-
t«n sich doppelt beirren lassen. War erst schon die Ueder»
raschuna an sich gut gelmiaen, so war die Bewegung, die der
Lteiberhaufen sodann auSftihtte, indem er ivie die verkörperte
Lynchitlstiz auf « abriel Heidrich zustürzte, nur ein glänzen»
de» Dcheiilmannöoer gewesen— alles zu dem einen Zweck,
die total verdutzten Gendarmen vielinehr heilig fühlbar arr-
zurempeln und von» Polizeigesangenen weitab innerhalb
drei, vier Sekunden bi« hart an den Siraßengraoen hmza-
drängeir. ' ,ck

Der eine der beiden Gendarnien trat denn auch richtig,
indem er nach hinten hinaus doch unmöglich Angen haben
konnte, rückwärts stolpernd in den Graben und fiel beinahet 241 20b1»*.



Art und Weise ,« t der die Kruppschen Werke dem üeutschen
Mit Lottes Hilfe ist die Kaiserin wieder auf dem Wege der
Besserung.  Es waren dies drei schwere Wochen . Jede;
von uns bekommt von oben seine Aufgabe zugeteilt : Du
an Deinem Hammer , Du an Deiner Drehbank und ich vutz
meinem Thron . Wir müssen aber alle aus Gottes Hilfe
bauen , und der Zweifel , das äst der größte Undank gegen den
Herrn . Und nun frage ich Euch ganz einfach und ehrlich:
Haben wir denn eigentlich Grund Lu zweifeln ?
Seht doch mal die vier Zähre Krieg an;, was wir für ge¬
waltige Leistungen  hinter uns haben . , Eine halbe Welt
stand gegen uns und unsere treuen Verbündeten , und jetzt
haben wir Frieden mit Rußland , F̂rieden mit 'Rumänien:
Serbien und Montenegro sind erledigt . JNur im Westens
kämpfen wir noch, und da sollte uns der liebe Gott im letzten
Augenblick noch verlassen ? Wir sollten .uns schämen Wer
unseren Kleinmut . Ter kommt aber .dann , wenn man Ge¬
rüchten Glauben schenkt. Aus den sTatsachen, die Ihr aber
erlebt , da schmiedet Euch den festen Glauben an die Zu¬
kunft Eures "Vaterlandes . Wir haben oftmals daheim und im
Felde , in der Kirche und unter freiem Himmel „"Eine feste
Burg ist unser Gott ", gesungen , daß es hinausgeschallt hat <hr
das .Himmelsblau und in die Gewitterwolken hinein . Ein
Volk , aus dem ein solches Lied entstanden ist, das muß unbe¬
zwingbar sein.

Für mich und mein Verhältnis zv meinem Volk
sind maßgebend meine Worte dom 4 . August 1914 : „Ich
kenne keine Parteien , ich kenne nur Deutsche ".

Wir müssen uns jetzt alle g'u sammen-
fchließen  zu einem Block , und hier ist wohl am ersten das
Wort am Platze : „Werdet stark wie Stahl,"  und der
deutsche Volksblock , gu Stahl zusammengeschweißt , der soll dem
Feinde seine Kraft zeigen . Wer also unter Euch entschlossen
ist , dieser meiner Aufforderung nachzukommen , wer das Herz
auf dem rechten Fleck hat , wer die Treue halten will , der stehe
jetzt auf und verspreche mir  an Stelle der gesamtes
deutschen Arbeiterschaft : Wir wollen kämpfen und
durch halten bis zum letzten.  Dazu helfe uns Gott.
Und wer das will , der antworte mit Ja ! (Tie Versammelten
antworteten mit lautem  Ja .) Ich danke Euch. Mit die¬
sem Ja gehe ich jetzt zum Feldmarschall . Es gilt nun für jeden
von uns , die gelobte Pflicht auch zu erfüllen  und an
Geistes - und Kürperkraft das äußerste cinzusetzen für das Vater¬
land . Jeder Zweifel muß ans (Herz und Sinn gebanntz
werden . Jetzt heißt es : Deutsche , die Schwerter
hoch ^dieHerzen st arkunddie Muskelngestrafft
zum Kampfe gegen alles , was gegen uns steht, und wenn (es
noch so lange dauert . Dazu (helfe uns Gott . Amen . Und mm
lebet wohl , Leute!

Telephonische Nachrichten.
Berlin , 11. Sept . In einer Red«, die in diesen

Tagen Abgeordneter Wild grübe  vor dem unabhängi¬
gen Ausschuß für den deutschen Frieden hielt , gab dieser
folgende Aeußeruirg des Admirals  S che e r wieder : Mit
gutem Gewissen können Sich vor dem Lande sagen, daß es
uns gelingen  wird , mit den U - Booten England
an den Verhandlungstisch zu zwingen . Nur
muß ich es ablehnech  mich auf einen bestimmten
Zeitpunkt  ftstzulegen . i I 1 < .
r Berlin,  11 . Sept . Der interfraktionell«
Ausschuß der Mehrheitsparteicn  des Reichs¬
tages  ist für heute zu einer Sitzung  einberufen worden.
Die Germania stellt fest,' daß es sich lediglich um eine der
periodischen Besprechungen der Vertreter der Mehrheits¬
parteien handle.

Essen,  11 . Sept . Der H e t m a n der Ukraine General
Skroropadski ist heute nachOittag 6,44 Uhr zum Besuch auf
Hügel eingetroffen.

WTB . Berlin,  11 . Sept . Schreckliche Auf¬
klärung  fand das Verschwinden des 67 Jahre alten Geld¬
briefträgers Weber, Beim Absuchen der .Häuser in der
Spandauer und Kaiser-Wilhelm-Straße durch Kriminal-

Stimmnngtn in Rumänien.
Von A. Kutschbach.

Die Entente noch am Werke.
Tie aus der Moldau jetzt zahlreich in das besetzte

Gebiet zurückkehrenden rumänischen Flüchtlinge und de¬
mobilisierten Militärs lassen vielfach erkennen, daß in
der Moldau die geheimen Ententeagenten noch immer eifrig
bei der Arbeit sind. Sie haben sich zum Teil noch nicht
von der Suggestion zu befreien vermocht, die Rumänien
in den Krieg trieb , und nicht selten hört man die Meinung
aussprechen, daß sich der Sieg noch entscheidend auf die
Seite der Entente neigen werde, und daß dann der mit
den Mittelmächten geschlossene Frieden wieder umgestoßen
werden würde. In dieser Ansicht sind sie durch den jüng¬
sten strategischen Rückzug der Deutschen im Westen be¬
stärkt worden. Schwer können sich diese Rückwanderer auch
an die fremde Okkupation" mit ihren Anordnungen gewöh¬
nen, und es wird! aus allen diesen Gründen sich dringend
empfehlen, es deutscherseits an nichts fehlen zu lassen,
um unter Wahrung des eigenen Standpunktes ein freund-
säkastliches Verhältnis mit den! Rumänen wieder anzubah¬
nen, d. h. nichts zu tun , was in wirklich berechtigter Weise
ihren Unmut erregen könnte. Eine Okkupation hat an sich
schon mehr Schatten - als Lichtseiten. Da sollte man auf die
Lichtseiten unsererseits noch ein besonderes Gewicht legen.
Schwer könnte dies ja, nicht sein, nachdem die Bevölkerung
des besetzten Gebietes die Deutschen schon seit fast zwei
Jahren an der Arbeit gesehen und ihre Fähigkeiten kennen
gelernt haben, Ordnung in die Verwaltung zu bringen und
Handel und Wandel zu regeln (was von vielen Rumänen
übrigens auch voller Bewunderung und rückhaltlos aner¬
kannt wird), ebenso wie die Deutschen hierbei die Eigen¬
art der Rumänen kennen gelemt haben. Ich deute dies
an , weil ich manches! beobachten konnte, was ich als alter
Kenner des Landes anders erwartet hätte . Ein recht freund¬
licher Verkehr hat sich trotz des früheren scharfen Gegen¬
satzes zwischen den Rumänen und den österreichischen und
ungarischen Soldaten entwickelt, wohl weil diese in ihrer
gemütlicheren Lebensauffassung verwandten Saiten , der Ru-

beamte wurde heute nachmittag im vierten Stockwerk des
Eckgrundstückes Spandauer Straße 33—34 in der Wohnung
der Schneiderin Wwe. Marie Ruhle geb. Furchner der
Geldbriesträger in einem der beiden Vorzimmer auf einem
Sessel sitzend mit durchschnittener Kehle tot
aufgefunden.  In einem andern Zimmer fand man die
Wvhnungsinhaberin Frau Ruhle in einer furcht¬
baren Blmtlache tot  am Boden liegend auf . Nach den
bisher angestellten Ermittelungen sollen vor kurzer Zeit
bei der Witwe Ruhle zwei junge Burschen ein Zimmer
abgemietet haben. Diese dürften Frau Ruhle und dann den
Geldbriesträger ermordet  haben.

Der R.7-Bs ' St -Kneg.
WTB . Berlin,  10 . Sept . (Amtlich.) Neuerdings

wurden durch unsere U-Boote 1300  0 Bruttoregistertonuen
feindlichen Schiffsraums versenkt.

WTB . Kopenhagen,  9 . Sept . Nach einem Tele¬
gramm aus Drontheim wurde der große norwegische
Dampfer Ariadne Christine  auf der Reise von
England nach der Murmanküfte mit Stückgut am Siamstag
abend torpediert . Das Schiff wurde an der Küste bei Varvoe
aus Grund gesetzt. Die Besatzung wurde gerettet . Der Raum¬
inhalt des Schiffes beträgt 7000 Br .-R.-T.

Höchstens nock» eitrige Monate.
Tie französische Regierung hat Mitte August ein

Manifest an alle Arbeiterzentrcu Frank¬
reichs  verbreiten lassen, dessen Inhalt folgender ist:

„Die Regierung appelliert au die Einsicht der Ar¬
beiterklasse, die durch eine bedrohliche Agitation den Sieg
der Alliierten , der höchstens noch einige Monate auf sich
warten lassen kann, gefährdet. Die Arbeiter haben unrecht,
wenn sie jetzt verlangen , daß kein Blut mehr vergossen
wird , und daß man in Friedensverhandlungen eintreten soll.
Tie letzten Opfer, so schmerzlich sie auch sein mögen, müssen
gebracht werden, um den endgültigen Sieg zu sichern. Wenn
dieser erst erlangt ist, wird man die Strafen derjenigen
mildern können, die ihre Pflicht dem Vaterlande gegenüber
nicht ganz erfüllt haben. Eine andere Handlungsioeise
heißt das Vaterland verraten . Jede Betätigung der Ar¬
beiterklasse, die die Ruhe stört , die für den augenblick¬
lichen Gang der Ereignisse unbedingt erforderlich ist, wird
mit der größten Schärfe verfolgt werden."

Höchstens noch einige Monate soll also der Krieg nach
dem Versprechen der französischen Regierung dauern . Aehn-
liches hat die deutsche Regierung nie versprochen, weil
so etwas nicht versprochen Werden kann. Daß die fran¬
zösischen Staatsleiter den Schritt getan haben, zeigt, wie
schwierig ihre Lage ist. Wenn es in einigen Monaten schon
Frieden gibt, wird er anders sein, als der Siegfrieden , den
Frankreich seinen Arbeitern verspricht.

die nur ganz geringen Sachschaden anrichtcten , und Ina,
schleunigst zur Flucht.  Unsere Jagdgeschwader dräng
hart nach und brachten noch zwei weitere Flugzeug
unserem Gebiet zum Absturz . Im ganzen büßte bet i
also 5 Flugzeuge ein.  Wieviel Flugzeuge davon,
dem beschädigt waren , entzieht sich unserer Kenirtu
diesem Erfolge erhöht sich die Zahl der seit April über i
Heimatgebiet abgefchossenen feindlichen Flugzeuge auf

;ioarf
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Mißglückter feindlicher Fliegerangriff
Berlin,  7 . Sept . (WTB . Nichtamtlich ) Am 7. Sep¬

tember versuchten die Gegner abermals einen Flieger¬
angriff auf Mannheim — Ludwigshafen.  Nach
den letzten Mißerfolgen sollte er diesmal unter allen Um¬
ständen glücken. Deshalb hatten sie die stattliche Anzahl von 24
de Havelland -Flugzeugen für den Bombenftug angesetzt . Trotz¬
dem blieb ihnen infolge der Aufmerksamkeit und Angriffs-
sreudigkeit unserer Jagdflieger ein Erfolg wiederum ver¬
sagt.  Als das Geschwader die Linien mittags überflogen hatte,
wurde es sofort von Jagdfliegern an der Front in Kämpfe ver¬
wickelt . Tabei verlor der Gegner sein Führerflugzeug . Auf dem
weiteren Anfluge stießen ihm Jagdflieger des Hetmatschutzes
entgegen . In erbitterten Kämpfen verlor der Gegner weitere
zwei Flugzeuge . Wahllos warf er darauf feine Bomben ab,

Bern,  8 . September . (W. B .) Nach einem
Schweigen ergreift S embat  in der ,,Humanite " wiedv
das Wort . Er hält es für überflüssig , daß Mehrheit und
derheit bei dem bevorstehenden Nationalkongreß
sozialistischen Partei  wiederum ihre Anhäri;
zählen . Biel wichtiger sei es , daß die Partei zun, F r i e
frage  endgültig Stellung nehme . In der Partei best
die Frage des Friedens und seines Inhalts eine un
Mehrheit . Tas ganze republikanische Land , nicht nur dH
listische Partei , bekenne sich zu dem Standpunkt , daß ^
reiche Friede für die Alliierten nicht in einem lernt,
Zuwachs , sondern in der Errichtung eines neuen Re
derinternationalen Be zieHungen  stehe.
Sieger , und der Krieg ist in dem Augenblick glücklich bxM ' K
wo wir das Selbstbestimmungsrecht der Völker und dH , Wsl'
meine Abrüstung ^erreicht haben . Im Vergleich zur Tritz ten
eines solchen Ergebnisses ist jede Frage des GebietStzutzE
nebensächlich . Aufgabe der sozialistischen Partei isteS , ^ Jeinei
Gedanken zum Triumphe zu verhelfen . Sie muß es itti '
vernehmen mit der Eonfederation Generale du Travailj
setzen, daß die internationalen Arbeiterorganisationen bei
Vorbereitungen zu den Friedensverhandlungen vertrete/
Falls der Nationalkongreß praktische Mittel zu deren PÄ
lichung festlegen könnte , würde er der Partei und der Mi;
größten Dienst erweisen.

England.
Das Resultat des englischen Gewerkschaftskongresse?

wie der Vorwärts schreibt, wenig befriedigend,
angenommene Entschließung fordert die englische Regie,
im Vordersätze zur Einleitung sofortiger Fried ensverh
lungen auf , um im Nachsatz diese Aufforderung völlig
heben . Mehr als die Resolution zeige die Debatte das \
schwellen der Friedensbewegung in der
lischen Arbeiterschaft.

Amsterdam,  11 . Sept . (WTB , Nichtamtlich)
,,Allgemeen Handelsblad " berichtet aus 'London , daß
drei Kameraden des Vertreters der Bolschewik ! , Litlvi,
fest genommen  und gefangen gesetzt wurden.

ßfn Protest der Arbeiterschaft.
WTB . Bern,  9 . Sept . Die gereizte Stimm:

der britischen Arbeiterschaft  über die vers>
deutliche Weigerung  der englischen Regierung , den
beiterdelegierten für Friedens besprech unzen
Auslandspässe  zu gewähren, wodurch noch uM
ein Zusammentreffen Troelstras mit Henderson verhd
wurde, kommt in einer Entschließung zum Ausdruck,'
vom Gewerkschaftskongreßin Derby am 4. 9. debattelos
genommen wurde. Dieser Kongreß verurteilt die
litik der Regierung,  den ordnungsmäßig gew§
Vertretern der organisierten Arbeiterschaft Paßerleil
rungen zu gewähren, und erklärt , daß ein Beharren
derselben dazu führen muß, daß die organisierte Arbri
bewegung die Herausforderung der Regierung annimmt.
Kongreß weist die Regierung warnend darauf hin, da
Geduld  der organisierten Arbeiter angesichts des
setzten Affronts gegenüber dem organisierten Arbeitet
schnell zu Ende  geht.

e,

Verschiedene Blätter melden aus dem Haag : Tie,,T»
berichtet aus tzima,  daß ein Abkommen Mischen der Rij
rung von Peru und den Vereinigten Staate »,
folgt sei über die Fahrt von deutschen Schis  sie»
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mänen begegnen. Weniger freundlich ist die Gesinnung
gegen die Bulgaren . Der Verlust der Dobrudscha an sie
muß eben noch überwunden werden. Wenn im allgemeinen
die Stimmung gegenüber Frankreich noch immer die frühere
ist und man nur mißbilligen hört , daß ein paar Schreier
dem französischen Volk noch immer Blutopfer ausnötigen,
und die Vorgänge in Rußland von den Rumänen mit Gleich¬
mut hingenonlmen werden, so macht sich in Erinnerungen an
die durch die Engländer yerbeigeführte Zerstörung der ru¬
mänischen Petroleumindustrie und infolge der sich immer
mehr befestigeuden Erkenntnis , daß die Engländer die eigent¬
lichen Kriegsschuldigen und Kriegsverlängercr sind, eine
steigende Abneigung gegen dieselben bemerkbar.

Wie die Deutschen untergebracht sind,
Die Okkupationstruppen ,also auch die Deutschen, sind

außer in Kasernen und hierzu geeigneten öffentlichen Ge-
bäuben in Bürgerguartieren untergebvacht. Hierzu wurden
in erster Linie die Häuser der geflüchteten Kriegshetzer, so¬
dann diejenigen Gebäude benutzt, deren Insassen mit der
rumänischen Armee nach der Moldau gegangen sind. Erst
wenn diese, von ihren Bewohnern verlassenen Gebäude
nicht niehr ausreichten , wurden die Soldaten in Bürger¬
quartiere gelegt, doch blieben hiervon die Häuser von aner¬
kannten Teutschfreunden, wie z. B. dasjenige Earps , ver¬
schont. Das Verhältnis der Soldaten zu ihren Quartier¬
leuten kann als ein gutes bezeichnet werden. Man hilft sich
gegenseitig, so gut man kann, und bei der Länge der Okku¬
pation ist man auch schon über manche Sprachschwierigkeit
hinweggekommen. Auch haben die rumänischen Speisen schon
manche Anhänger unter den Soldaten gesunden. So sieht
nmn jetzt manchen unserer biederen Landsturinmänner Ar-
deen (gebratene und alsdann kalt in Essig und Oel ange¬
richtete Paprikaschoten) mit Behagen verzehren, und an die
landesübliche Mamaliga haben sich viele schon derart ze-
lvöhnt, daß bei deren einfacher Zubereitung wir das Gericht
künftig wohl oft in den Familien der heimzekehrten Krieger
finden werden. Auch Jaurt (Joghurt ) wird gern genossen.
Freilich laffeu die Wohnverhältnisse in den einfachen eben¬
erdigen Häusern manches für den an deutsche Bequem¬
lichkeit Gewöhnten zu wünschen übrig . Wasser-Closetts fin¬

den sich rcicht allzu häufig vor, dagegen Gelegenheit
wohin man nur mit Grauen wandert . Als ein Vorzug
Quartiere wird es gepriesen, daß fast überall dabei'
Garten zu finden ist, der namentlich des Abenos gernj
Aufenthalt gewählt wird . Die Wohnungseinrichtungen!
recht dürftig . Tas Quartieramt muß daun mir dem.
forderlichen aus seinem Bestände aushelsen. Indessen
unsere Feldgrauen auch ansprrlchslos, und so ein rr>
irisches Haus ist immer noch besser als draußen ein M
stand. ^

Die Stellung des Königshauses . ?
Es dürfte den Leser interessieren, noch ein Wort

die Stellung des Volkes zu dem Königshause zu
Entgegen allen anderslautenden Mitteilungen kann W
das Bündigste versichern, daß man in dem weitaus w
wiegenden Teile der rumänischen Bevölkerung, insüessi
auch unter den Bauern , keinen Dhnastiewechsel wus
Ich habe meine Anwesenheit in Rumänien benutzt, umt
in allen Schichten der Bevölkerung, und zwar nicht blök
Bukarest, sondern auch in einer Anzahl von Provinzstb
und auf dem Lande, danach zu erkundigen, Bon^
verschwindenden Minderheit abgesehen, wünscht man dt>>
aus nicht eine iteue Dynastie. Mau hört wohl mV
Krittk des Königs Ferdinand , insbesondere wenn er in»
gleich zu seinem Oheim, dem Köniz Carol , gestellt 1
auch über die Königin vernimmt man tadelnde Worte, >
es zeigt sich doch, daß die lange segensreiche 'Negier
Carols seiner Dynastie ttefe Wurzeln im 'Volke geM"
hat . Die Hauptschuld an dem u^ .Lallche.r Krteze misst̂
zudem den Bratianu und Genossen zu, die den
derart umgarnten , daß er keinen Ausiveg mehr
Er ist einem falschen Rate gefolgt, und so unglückliH
derselbe auch in seinen Folgen gezeigt hat , so ist "
Volk in seiner überwiegenden Mehrheit doch fest entsch^
treu zu dem Könige und seinem Hause zu halten.
hofft von seiner künftigen Regierungstätigkeit noch

ind, da er seit seiner frühen Jugend in RnEfür das .Lastd , , „ .
lebt und mit dem Volke verwachsen ist, alle Bed
desselbe'n genau kennt und auch aus dem Kriegsrr!
seine Lehre gezogen haben wird . (Zens. Buka"
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LtuaniW «« Läse« nach de« bereinigte » Staate «. L0M
«ttoregistertönnenSchiffsraum wurden befchlagnahurt.
"Schluß der Wirtschaften in Newyork.  WieLTimes aus Newyork gemeldet wird,hat die amerikanische
.Korde für die Kriegsindustrie die Schließung der Bier-

»Eereien zum 1. Dezembey verfügt , um die Verkehrs-
/nlaeen zu entlasten und Rohstoffe sreizu-
> "chen.  Die Brauer erklären , daß sie dann nur noch für

Wochen Bier auf Lager hätten , so daß sie nach Januar
mehr abgeben könnten. Man nimmt an , daß in New-

Jf allein 10000 Wirtschaften geschlossen werden müssen,
Woraus dem Schatzamt ein Verlust von 560 Millionen Mark

gchsen würde.
Aus de « Ukruiue.

Laut Berliner Lokal-Anzeiger schreibt Kiewskaja Mysl
L« 7- September : Durch Erlaß des Verpflegungsministers
1L in der Ukraine nunmehr der freie Handel für
tsckweinespeck, Butter , alle Milchprodukte, Eier , Kartoffeln,
Me Arten Gemüse und Fisch unter Abschaffung  der
Â iMpreise zugelassen.

Kiew  8 . Sept . (WTB. Nichtamtlich.) Nach „Kiewskaja
überreichte Senator Scheluchta dem Ministerpräsiden-

»n rine Denkschrift über die Notwendigkeit der kategorischen
Kroklamierungder Ukrainischen als Reichss prache.
^Einerlei Abweichungen sollte im ukrainischen Staat zulässig

Auch das Hauptkomitee der sozialföderalistischen Partei
Mklärt daß in der Ukraine nur die Reichssprache, das Ukraini-
L , existieren könne. FinanMinister Ezfpetzki machte_nach

Nydrodshanja" den Pressevertretern folgende Mitteilung
Wer Finanzfragen: Die Wiederhefftellung des Bankapparates
17, *orm  von Reichsbank unv Privatbanken werde erstrebt, um
^Wirtschaftsleben regeln zu können. Das Budget sei lioch
5*t ausgestellt. Ein Defizit sei nicht zu vermeiden. Es müsse
nirtf, Anleihen gedeckt werden. Eine hohe Bewertung der

^«römischen Valuta im Anschluß an die große Wirtschasts-
irafl der Ukraine sei zu erwarten. Gegen Jahresende werde-

^; eigene Valuta geschaffen fein. Die Depositen der Prrvat-
kmken feien seit dem 1. 6. um 200 Millionen Karowanzen
gestiegen.

Schweiz.
Laut Lokal-Anzeiger ist die itali enisch - s chw eize-

! rische Grenze  gestern nach längerer Sperre wieder ge-
‘ öffnet  worden.

Frankreich unter ame -ikanischer
Vormundschaft.

Tie Meldung von der Entsendung einer amerikani¬
schen Studienkvmmission nach Nordafrika veranlaßt den
Rappel vom 31. August zu nachstehender Betrachtung:

Jüngst ersuchte uns die Schweiz, die kleine Schweiz,
ihr für die Versorgung mit Brotgetreide einen Teil der
Millionen Hektare zu überlassen, mit denen wir rn Ma¬
rokko nichts anzufangen wissen. Heute sendet unser großer
Bundesgenosse Amerika seine Fachleute dorthin , bannt sie
uns das Arbeiten lehren. Zn dem Lande, dessen Schutzherren
wir sind, sind wir zu Beschützten geworden. Bis zu^dieser
Demütigung Huben es unsere Regierenden kommen lesjen.

Die Vereinigten Staaten sagen uns : Waruin erzeugt
Ihr nicht in Nordafrika , das euch gehört, und das ihr so
nabe habt, das Getreide, das ihr für eure Ernährung
braucht, anstatt es in Amerika zu kaufen? Ihr wißt nicht,
wie man ein Land ausnützt ? Wartet , wir weroen es Euch
zklgen.

Das ist ein schöner Beweis von Gefälligkeit , zeugt aber
von recht wenig Bewunderirng für uns.

Oester»eich-Ungarrr.
Wien  10 . Sept . Auf die Rede des Grafen Burian er¬

widerte der ' kaiserlich deutsche Botschafter Graf von Wedel
mit folgenden Ausführungen : Meine sehr geehrten .Herren.
Dem Herrn Präsidenten der Eoncordia bin ich dankbar dafür
das er mir durch seine liebenswürdige Einladung Gelegenhell
gegeben hat, den heutigen Abend mit Ihnen zu verleben, sind
doch Diplomatie und Presse  verwandte Berufe, ver-
'.vandt insofern, als sie ähnliche Aufgaben haben. Tae Press»
hm die hohe Aufgabe, die Wahrheit zu verkünden. Was gut
und dauernd ist in dieser Welt , beruht aus der Erkenntnis der
Kahrhell was nicht echt ist, hat keinen bleibenden Be,tand.
Man hat wohl gesagt, der Diplomat habe die Aufgabe, die
Wahrheit zu verheimlichen. Das ist ein Scherzwort. Zu¬
treffend ist es nicht oder vielleicht besser gesagt, nicht mehr. Es
mag eine Zeit gegeben haben, wo es feine Richtigkeit baute.
Mir schwebt die Zeit Vor, chl< die Diplomaten in 'den Salons der
seligen Pompadour antichambrieren mußten, um ihre Ranre
M spinnen und auf Umwegen ihre Ziele zu erreichen. Das
find längst vergangene Tage. Das .Kapital der moberacni
Diplomaten ist das Pertrauen , Vertrauen dahmm und Ver¬
trauen im Lande ihrer Beglaubigung. Ern Diplomat, der
lein Vertrauen genießt, wird schwerlich gute Erfolge erzielen.
Es gebürt zu unseren Aufgaben, Perständnis zu for¬
dern  daheim für die Verhältnisse und Vorgänge im Lande
Unseres Amtssitzes , und hier umgekehrt für d,e Verhältnisse und
Vorgänge in der Heimat. Auch die Presse hat die Uufgabc
ausklärend zu wirken. Sie wendet sich mehr an die ^ efferR-

wH lichkeit der Diplomat vorzugsweise an die Regierungen, ^ as
NliiW MUß Hand in Hand gehen und muß harmonieren und darum,

Deine Herren, erbitten wir auch Ihr Vertrauen . Wir legen
auf vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Presse aller¬
größten Wert. Oesterreich-Ungarn und Deutsch and sind Nach,
bvrstaaten durch die geographische Lage und politische Verhalt-
uistc darauf angewiesen , in engster Freundschaft m,t Einander
zu leben Die Voraussetzung einer gesicherten Freundscholt i,r
aiu sich Verstehen. Auf einem sich Verstehen beruhen Ehrung
vertrauen und Zuneigung. Tie Verhältnisse sind vermieden
^üben und drüben, aber diese Verschiedenheit braucht durchaus
kein Hindernis zu sein der innigsten Beziehungen. Man muß»

Verschiedenheit nur verstehen. Man muß !re gelten .asten»
achten und berücksichtigen. Hier aufklärend zu wirken, ist eme
dankbare Aufgabe für die Diplomatie und ebenso für die Prem.
Schopenhauer^sagt, es sei eine der weisesten Lebensaufgaben,
die Menschen zu nehmen wie sie sind und nichtwiemanne
to»en möchte. Das gilt im Völkerleben; wo man sich ganz der
heht,̂verstummt die Kritik und macht einer wohlwollenden und
ilerechteu Beurtellung und Berücksichtigung Platz. Wir ftnd ja
leid« auch gezwungen, in dieser neidischen Welt zum Künftig
w rufen, aber eine schönere und beftiedigendere Aufgabe ist es.
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gewiß, Freundschaft zu pflegen mit denen, die ihrer wert sind
und sie erwidern. Patriot sein, heißt nicht, das Ausland, son¬
dern das Vaterland zu lieben und ihm dienen 'je wach der Art
des Berufes. Wir aber Diplomaten, Schriftsteller und Vertreter
der Presse, wir kämpfen mit geistigen Waffen und unsere vor¬
nehmste Ausgabe wird es immer bleiben, moralische Er¬
oberungen  zu machen für unser Vaterland . Moralische
Eroberungen kann man aber nur machen, wenn man die We¬
sensart anderer versteht und berücksichtigt. Ten Wunsch möä̂ e
ich heute in dieser auserlesenen Gesellschaft zum Ausdruck
bringen, daß es einer harmonischen, vertrauensvollen und ziel-
bewußten Zusammenarbeit von Diplomatie und Presse ge¬
lingen wird, die alte glänzend bewährte Freundschaft zwischen
Oesterreich-Üngarn und dem Deutschen Reiche M fördern, zu
festigen und zu vervollkommnen zum Heile unserer geliebten
Heimatlande. ^ .

Wien.  10 . Sept . <W. B.) Vom Kriegspressequartier.
Marinesektion, wird amtlich verlautbart : Am 5. September
wurde das Torpedoboot 86, Kommandant Linienschiffsleut¬
nant Farfoglie, das zwei kleine Minensuchboote deckte, etwa
30 Seemeilen von Madua von neun italienischen Flugzeugen
angegriffen, die zwanzig Bomben ergebnislos abwarfen und
lebhaftes Maschinengewehrseuerunterhielten . Bald darauf
kamen im Mdwesten zwei italienische Torpedo¬
boot  s ze  rst ö r er TYP „Ostro" in Sicht. Das Torpedoboot
86 wendete zugleich zu Südkurs gegen den auftauchenden
Feind um den ungeschützten Minensuchbooten Gelegenheit zu
geben' unter die Küste zu laufen. Die beiden feindlichen Torpe-
dosahrzeuge wendeten trotz überlegener Geschwindigkeit gleich¬
falls gegen Süden . Es entspann sich ein laufendes Feuergefechit
auf 300 Meter als kleinstem Abstand. Erst als im Nordwesten
noch drei italienische To rp  e d o sah rze  u g e vom
TYP ,Jndomito" in Sicht kamen und die Uebermacht auf mehr
als das Zehnfache gestiegen war, wendete das Torpedoboot,
um nicht abgeschnittenzu werden, gegen Madua , wo es nach!
einem halbstündigen Gefecht, während dessen wiederholt länd¬
liche Flugzeuge eingriffen, ohne Beschädigung oder Verlust ern-
lief. Die Minensuchboote konnten dank der Aufopferung des
Torpedobootes 86 ungefährdet den Hafen erreichen. Es blerbt
abzuwarten, in welcher Weise der italienische Admiralstab dresq

— fünf stärkere, an Geschwindigkeit bedeutend über-
legene Torpedobootzerstörer gegen ein österreichisch-ungarriches
Torpedoboot— umdeuten wird.

Budapest.  U . Sept . (WTB. Nichtamtlich.) Kai,er
Wilhelm hat zum Andenken an seinen Besuch vom 25. 9.
vorigen Jahres der Stadt» Hermannstadt eine prächtige Vase,
ein Kunstwerk der Berliner königlichen Porzellanfabrik, zum
Geschenk gemacht. Ter deutsche Konsul in Kronstadt, Lerchen,
übergab am Donnerstag das Geschenk des Kaisers in An¬
wesenheit des Magistratsrates dem Bürgermeister von Her¬
mannstadt. Hierbei wurden herzliche Ansprachen gewechielt.

Deutschland
Deutschland kann noch Geld ab geben.  Nach den

deutsch-russischen Abmachungen wird die Republik Moskau be¬
kanntlich eine Anleihe von zweieinhalb Milliarden Mark, zu
6 Prozent verzinslich, in Deutschland aufnehmen. Das ist!
der erste finanzielle Kontakt mit einem früheren Gegner, der
sich in einen wohlgesinnten Nachbar verwandelt hat . Tie',
Zeichnungen auf diese Anleihe werden aber noch etwas hinaus,
geschoben werden, um der neuen deutschen Reichsanleihe kema
Konkurrenz zu machen.

Der Kaiser in Essen.
WTB . Essen,  10 . Sept . Der Kaiser ist heute morgen

33/4  Uhr von Villa Hügel abgefahren , um wiederum eine
Reihe Betriebe der Kruppschen Gußstahlfabrik zu besich¬
tigen. Nachoem der Preßbau 3b und das Martinwerk 7
besucht waren, erfolgte eine Fahrt zum Schießplatz, wo
oein Kaiser eine Reihe von Sießdersuchen vorgeführt wurde.
Auch heute sprach der- Kaiser wiederholt Arbeiter und Ar¬
beiterinnen an und erkundigte sich eingehend nach ihren
persönlichen Verhältnissen . Vom Schießplatz aus begab-ftch
der Kaiser nach der Friedrichshalle , dem Versammlungslokal
der Firrna Krupp, wo sich gegen IV2 tausend Kruppsche
Arbeiter uiid Beamte eingefunden halten.

Schwerer Eisenbahuunfatt.
WTB Schneidemühl,  11 . Sept . (Amtlich.) Heute

4.45 früh ist bei Plöttkc kurz vor dem Bahnhof Schnetde-
mühl in Km 2,4 der Strecke Bromberg -Schneidemühl der
Kindersonderzug 2244 München-Gladbach infolge Ueberfah-
rnng des Haltesignals auf den Schluß des Guterzuges <59r
anchcfahren. Der erste Wagen des Kindersonverzuges wurde
in den Packwagen hineingeschoben und bis auf 4 Abterle zer¬
trümmert . Vom Güterzug sind 8 Wagen beschädigt oder

noch unbekannt.

Aus dem Gerichtssaal.
§ Eine schwere Strafe  verhängte die Strafkammer

Aachen über einen unredlichen Schuster, den schon wred̂ holt
und schwer bestraften Josef Beckers. Er-hat rm ganzen 18 Paar
Schuhe die ihm von seiner Kundschaft zur Äuvbes,erring ube
geben worden waren, unterschlagen und vettauft oder verpfän¬
det. Zwei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverlust und 1800
Mark Geldstrafe wurden ihm auferlegt. .. .. . re-

8 Begnadigung einer Kindesmörderin.  Ern
Todesurteil fällte vor einiger Zeit das außerordentliche-
Kriegsgericht Glatz gegen die ledige Wirtschafterm ^ lliede Bor-
gus Sie hatte ihr eigenes siebenjähriges Töchterchen rNtteda,.
das ' ihr bei Ausübung ihres eigenen lockeren Lebenvwandelv
ein Hindernis Ivar, ermordet, indem sie das Kiiw m den Nss'>e-
ftuß stieß in welchem es ertrank. Tie zum Tode verurteilt«
Mörderin' reichte ein Gnadengesuch an den ^ wster ein, un
dieses ist nMmchr von Erfolg gewesen. Das Todesurteil
wurde aufgehoben und die Strafe gegen die Mörderin rn 1.)
Jahre Zuchthaus umgewandelt.

Vermischte Nachrichten.
* Ein Berliner Mörder verhaftet.  Sonntag

nachmittag wurde in Posen der des Raubmordes an dem Gast-
wÄ Bennewitz in der Karlstraße in Berlin dringend verdüch-
tiae Matrose der Fleischer Roman Brywcchnski festgenommen.
Z wE ^ s sein-m Persteck, einem verschlössest Stall - am
Monkeplatz. gelockt und dem Polizeigefängnis zugesuhrt.

Abends wurde auch sein Mttäter , der 27 jährige, ebenfalls aus
Posen stammende Fleischer Anton Knlewski, ein bekannter
Posener Einbrecher, vêAastet. Rach längerem Leugnen hat
Brhwczhnski ein Geständnis abgelegt. Rach seiner Aussage
hat Knlewski den Raubmord sorgfältig bis in alle Einzel¬
heiten ausgedacht. Knlewski hat auch wahrend der Tat den
Aufpasser gespielt. Außer den Verhafteten scheinen noch
andere Personen aus Posen und Berlin in den Raubmord
verwickelt zu sein.

* Zur Hebung des Besuchs der Gottes¬
dienste  glaubt man in Barmen ein Mittel gefunden zu
haben. Man will die Anfangszeiten für die Gottesdienste in
den Kirchen der Stadt auf verschiedene Zeiten verlegen.
Tie Spannung von einer Stunde zwischen den Anfangs¬
zeiten soll es möglich' machen, daß alle Angehörigen eines
Haushalts am Sonntag vormittag den Gottesdienst der Ge¬
meinde besuchen.

Fort Mil den FremÄbezerchnungen!
Von K. E. Fischer.

Es empfiehlt sich aber, nicht nur die Fremdbezeichnungeu
auf Schildern zu ändern, sondern auch in Anzeigê , Werber
schttften, Preislisten usw. soll man die deutschen Ausdrückz
verwenden. Um zu vorzuneymenden Aenderungen einen An¬
halt zu geben, seien folgende der gebräuchlichsten Verdeutschun¬
gen hier angeführt:

Nach einem Beschluß des Internationalen Hotelbesitzer-
Vereins soll die Bezeichnung „Hotel" beibehalten werden,
obwohl Gasthvs ebenso gut lliugt und deshalb vorzuziehen ist.

Restaurant = Speisehaus, Wein- und Bierhalle, (Kalte
und warme Speisen);

Grand-Restaurant --- Spetsehaus ersten Ranges;
Tiner , Souper und Menü sind ja bereits allgemein ver¬

schwunden;
Dependance= Nebenhaus, Seitenhaus;
Cafe — Kaffeehaus oder Kaffee;
Villa = Landhaus oder kurz Haus;
Pensioushaus - - Fremdenheim;
Pension — Zimmer mit Verpflegung;
Privathotel --- Familienheim;
Prospekt = Werbeschrift, Beschreibung, Führer;
Autogarage = Kraftwagenschuppen, Autoschuppen;
Toilette = Waschraum(Hof, Abort, für Herren, Tamen);
Pridat -Badezimmer — Zimmer vmit Sonderbad und

Waschvorrichtung;
List ---- Aufzug;
Konfettivn = Herren-(T amen-)Bekleidung;
Galanteriewaren — Kurzwaren;
Bijouterie ---- Schmuckwaren;
Modes = Tamen-Putzgeschäst oder Tamenhüte;
Artikel --- Gegenstände;
Friseur, Coiffeur = Haarpflege für Herren (Tamen ) ;
Manicure = Handpflege;
Amateur = Liebhaber-Photograph;
Masseur = Heilgehilfe (Gehilfin) ; <
Installationen — Anlagen;
Reparaturen = Ausbesserungen;
Modern = Neuzeitlich, zeitgemäß;
Konfortabel = Bequem, wohnlich;
Gratis — Kostenfrei;
Zivile Preise -- Bürgerliche (angemessene) Preise.
Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf hingewiesen, daß

die Bezeichnung„Wandelhalle" richtiger ist wie der hier all¬
gemein gebräuchliche Ausdruck Wandelbahn. Eine besondere
Eigentümlichkeit unsrer Einwohnerschaft ist der Gebrauch der
BezeichnungenFiskus und fiskalisch. Alles ist bei uns fis¬
kalisch wir haben sogar einen „fiskalischen" Stall . Wenn ich
das Wott „Fiskus" vernchme, muß ich immer an den bekannten
Witz mit dem alten Bauer denken. In dem Wort Fiskus prägt
sich so recht der rücksichtslose, volksfeindliche„Bürokratismus^
aus , wie ihn der alte Bauer so treffend gekennzeichnet hat.
Wenn wir statt dessen den deutschen Ausdruck Staat verwenden,
so hören wir hier so Mn den treuezr Schutz hsrans( den dieses
Gemeinschaft seinen Bürgern verspricht. Es ist auch ein Er¬
fordernis der Neuzeit, daß der böse „Fiskus " endgültig ver¬
schwindet und daß an seine Stelle der schützende„Staat " tritt.
Also in Zukunft haben wir Staatsbesitz, staatliche Tttnk-
auellen usw. '. Für die Ausdrücke Staatsbesitz oder Domäne
kann man auch die Bezeichnung Krongut anwenden.

An noch nicht hier vettretenen Namen zur Hausbenennung
seien angefühtt: , ’ ' ’' v

Zum:  Rhein , Feldberg, Harz, Brocken, Rle,engebrrge,
Trachenfels, Bodensee, Laachersee, Deutschen Eck usw.

Stadt:  Aachen , 'Barmen, Düsseldorf, Krefeld, Bonn,
Marburg, Matnz, Hannover, Cassel, .Hamburg, Lübeck, Bremen,
Trier Magdeburg. Kiel, Königsberg, Tanzigd Potsdam, Leipzig.

Haus:  Rheingold. Lahnhof. Askanien, Ballenstedt, Ba¬
den, Zähringen, Nassau, Oldenburg, Holstein, Mecklenburg,
Detmold, Weimar, Rudolstadt, Gotha, Meiningen , Wied, Lo-
hengrin, ' Lndendorff, Mackensen, oder der eigne Vor- odetz
Zuname.

Burg:  Nassau, Rheinfels, Gutenfels, Ehrenfels, Hvhlen-
fels Fürstenberg, Falkenburg, Ehrenburg, Bischofstein, Eltz,
Marienburg. Eppstein, Hohenstein, Trachenburg, Philippstein,
Moritzbnrg, Cronberg uff.

Dieses Verzeichnis läßt sich bei längerem Nachdenken noch
ungemessen verlängern. Es empfiehlt sich die aufgestellten
Verzeichnisse zur entsprechendenVerwendung aufzubewahren.
Insbesondere ergeht aber an die Herren Malermeister die drin¬
gende Bitte , die deutschen Bezeichnungen zu berücksichtigenund
ihre Kunden bei der Neuanfettigung von Schildern und Auf¬
schristen darauf aufmerksam zu machen. Es wäre auch zweck¬
mäßig nochmals im Gewerbeverein auf die Sache hinzuweisen.

' Zum Schluffe sei hervorgehoben, daß die Anregungen als
Förderungsmittel zu der Bestrebung der städtischen Körper¬
schaften und des Kur- und Verkehrsvereins gehören, unscre«
Knrstadt in der kommenden Friedenszeit auch nach außen htn.
den Platz im Kranze der deutschen Bäder wieder zurückzuer-
obern der ihr nach ihrer Bedeutung zukvmmt. Es ist deshalb
eine Ehrenpflicht für jeden Einwohner, gleichviel welchem
Beruf er angehört, an der Erreichung dieses Ziels mitzuwirken.
Ta sich die Opferfreudigkeitund der vaterländische Geist der
Einwohnerschaft bei anderen Anlässen insbesondere in der
Kriegshilse und der Wohlfahrtspflege trotz der beschränkten
Crlverbsmöglichkeit so glänzend bewährt hat. darf man auch
die Hoffnung hegen, daß die tatkräftige Mitarbeit aller Ein¬
wohner bei der Sicherstellung der eignen Zukunft nicht ver¬
sagen wird. Also:

Zort mit - en Zremöbezeichnunsen
an öen Häusern und Geschäften! !



nekl kan u man sprechen ? Ein
. Severn hatte in seinen Werbeschriften be-
Lonne 517 Silben in der Minute stenogra-
ufhin haben sich „einige Freund ; der steno-

Sache" in Remscheid hingesetzt und Unter¬
au gestellt , über die sie folgendes mitteilen : Ber¬

ich haben wir versucht, 450 Silben zu sprechen,
aber nur schwer gelingen wollte . Bei 400 Silben

.v Minute war es säst unmöglich,den Sinn der Worte
jtijjui zu erfassen. Wir konnten dem Sprecher dann nur
»och halb folgen.

* Einschränkung der Kirmesfeiern.  Der
Regierungspräsident von Liognitz macht bekannt : Tie meist
noch in die Hackfruchternte fallenden Kirmesfeiern werden
vielfach in den einzelnen Gegenden an verschiedenen Tagen
und Wochen gefeiert . Sie dehnen sich durch gegenseitige Be¬
suche in den Nachbargemeinden oft wochenlang aus . Dies ist
während des Krieges mit Rücksicht auf die Knappheit der
Arbeitskräfte sehr unerwünscht . Ich ersuche daher, dir Amts¬
vorsteher anzuweisen , daß öffentliche Lustbarkeiten und
Kirmesfeiern nur an bestimmten , durch die Landräte einheit¬
lich für den ganzen Kreis festzusetzenden Tagen stattfinden.

* Auch eine Folge der Pa Pier not.  Dr . Gustav
Morgenstern hat die Leitung des Feuilletons der Leipziger
Wolkszeitung uiedergelegt und ist aus dem Redaktionsver-
bande des Blattes geschieden. Die L. B . dankt dem Scheiden¬
den für sein ausgezeichnetes Wirken in fast zwei Jahr¬
zehnten und bezeichnet als den Grund des Ausscheidens,
Tr . Morgenstern habe „geglaubt , der Leipziger Bolkszei-
tung Valet sagen zu müssen, weil sie in der Zeit des Papier¬
mangels ihm nicht mehr den Raum zur Verfügung stellen
konnte, den er für sein Wirken nöttg hielt . . . ."

Aus PropLuz mb  MuchbargebietLN
:!: Heffen -Raffanischs Lebcnsverstchcrungsanstalt.

Die durch die Beschlüsse der beiden Kommunallandtage in
Wiesbaden und Cassel rät Mfti d. Js . errichtete Hessen-Nasse ur¬
sche Lebensversicherungsanstalt in Wiesbaden, die eine Er¬
weiterung der bekannten Nassauischen Lebensversicherungs¬
anstalt darstellt, hat nunmehr die landesherrliche Genehmi¬
gung cchalten. Das Arbeitsgebiet der neuen Anstalt ists
vorerst die Provinz Hessen-Nassau. Ter alsbaldige Uebergaüg
aus das Großherzogtum Hessen und das Fürstentum Waldeck ist
vorgesehen. Ter Verwaltungsrat der Anstalt besteht aus den
Tirektionen der einheimischen Landcskreditinstitute (Landes¬
bank in Wiesbaden und Landeskreditkasse in Cassel). Zum Ti-
rektor der Anstalt ist der bisherige Leiter der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt, stellv. Tirektor Tr. P . Weiß in
Wiesbaden ernannt worden.

:!: Höchst a . M „ 10. Sept . Unter Vorlage gefälschter Pa¬
piere hat der Ingenieur Wilhelm Sehfferth Hierselbst zahl¬
reiche Personen um erhebliche Summen geprellt. Auch in
Ludwigshafen versuchte Sehfferth, der sich den Namen Hans
Döring ebenfalls beilegte, Tarlehnsschwindcleien zu verüben,
ging aber, als die Polizei auf ihn aufmerksam wurde, flüchtig.
Jeüt hat man ihn in Zuffenhausen verhaftet.

:!: Hofheim i . T .,10 . Sept . Mann , Roß und Wagen mit
einer geschlachtetenKuh wurden hier festgehalten. Tie Kuh
sollte nach Frankfurt verbracht werden. Ta der Fuhrmann
sich weigette , feinen Namen und seinen Heimatsort zu nennen,
wurde er im Höchster Gefängnis ,,interniert ". Hier sitzt er
heute noch nach drei Tagen still und stumm.

: !: Friedbrrg , 10. Sept . Obwohl die diesjährige Obst¬
ernte  nur ein Mertel der vorjährigen erbringt, überstieg
ihr Erlös bei der jetzt erfolgten Versteigerung den 1917 er ganz
erheblich. Die Gesamteinnahmen betragen 23000 Mark. Ter
Zudrang des Publikums zu den Versteigerungen war außer¬
ordentlich stark; in entsprechenden Höhen bewegten sich die
Angebote. So erzielte ein Schafsnasenbaum mehr als 200 M.

:!: Kassel , 10. Sept . Wilderer - Drama  Bei einer-
polizeilichen Streife durch die von Wilderern stark heimge¬
suchten preußisch- lippischen Grenzwälder stieß am Sonntag
Abend der Polizeidiener Giebe aus Schuckenbaum auf einen,
Milderer, der ihn sofort durch einen Schuß in den Hals tötete.
Ter Täter konnte in 'der Dunkelheit entkommen, obwohl drei
zahlreichen Berufsgenofsen des Giebe sich sofort zu seincrs
Verfolgung aufmachten. Am Tatort wurde ein Militürgewehr,
Modell 88, gesunden. Montag Abend verhaftete die Gen¬
darmerie in Berten einen Mann , gegen den starke Ver¬
dachtsgründe vorliegen.

Berkausstag : Samstaq , den 14. Septenaber.
Verkäufer : Alb . Kauth . Hch. Paul Wwe ., Henr. Thal-

heimer, Ehr. Griffel , I . Pötz, und Konsum-Verein Emser-
hütte.
Mannelade , 250 Gr . auf Nr . 1 der Lebensmittel -Stamm¬

karten von M . 1 bis 8352.
Fleisch- und Blutwurst in Dosen bei den Inhabern der

Kundenlisten.
Suppen (kochfertig), 100 Gr . auf Nr . 7 der Lebensmittel¬

bezugsscheine.
Um die Ware der Einwohnerschaft billiger zugänglich

zn machen, hat die Stadt die Hälfte der ihr entstandenen
EinkausSkosteu auf die Stadtkasse übernommen . Die Sup¬
pen sind zu haben bei C. A. M . Linkeubach, Jgn . Neu¬
mann , R . Steuber , Wilh . Linkenbach und Konsum-Verein
Emserhiitte.

Bad Ems,  den 11. September 1918.
B er &ra rrchemitlel amt

Ablieferung mm GmnLtMMegwstäüdmcaö
Kupfer, Messt?'s, Nd . ftfoütfctaotu. Am.

Ter nächste Ablieferungstermin wird auf Samstag,
den  14 . d. Mts ., vorm.  9 — 11 Uhr , rät Rathaus-
Hof  bestimmt.

Es wird nochtnals darauf hingewiesen, daß sämtliche
Gegenstände der Reihens I und IV für die Frist wicht gewährt
ist, bis Ende dieses Monats abgeliefett sein müssen, und gleich¬
zeitig empfohlen, die Abgabe nicht bis zum letzten Termin
hinauszuschieben. !

BadEms,  den 11. September 1918.

BertMrmß vsrr Petroleum.
Wie aus der Bekanntmachiung des Herrn Vorsitzenden

des Kreisausschusses vom 7. ds . Mts . in Nr . 212 des Kreis¬
blattes zu ersehen ist, wird im kommenden Winter nur etwa
ein Viertel der Petroleummenge des vorigen Jahres zur
Verfügung stehen, so daß dieses Beleuchtungsmittel sehr
knapp sein wird,

Unter diesen Umständen raten wir daher den Familien,
betten in ihren Wohnungen elektr. Licht oder Gas noch, nicht
zu Beleuchtungszwecken zur Verfügung steht, wiederholt,
Anschluß an 'die hiesigen Lichtwerke zu suchen, um im Winter
nicht in Verlegenheit zu geraten.

Bad EmS,  den 11. September 1918.
Der Magistrat.

LickLerspOrNis.
Im vorigen Fahre haben wir wiedevholt darauf hinge¬

wiesen, daß die Verwendung von Kohlenfadenlampen eine ln
jetziger Zeit unzulässige Verschwendung von elekttischem Licht
bedeutet und daß die Kohlenfadenlampen durch Metallfadeir-
lampcn ersetzt werden müßten.

Kohlenfadenlampen verbrauchen für die Kerze 2'/2 bis
Zi/z, Metallfadenlampen dagegen rund 1 Watt . Tie Ersparnis
ist also sehr erheblich.

Ta immer noch eine ganze Anzahl Kohlenfadenlampen im
Gebrauch sind, werden die in Frage komn endet/ Besitzer noch¬
mals aufgesordsrt, diese nunmehr alsbald durch Metallfadeu¬
lampen ersetzen zu lassen.

Bad Ems den 7. September 1918.
Der « agistrat.i■>* 1'i

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Kur . Zum Kurgebrauch hier eingetroffen und im Kgl.

Kurhaus abgestiegen sind Se . Durchlaucht Heinrich XXX.,
Prinz Reust sowie Ihre Hoheit Prinzessin Rens; XXX. aus
Neuhoff.

Aus Mez mb  Umgegend.
d Altendiez , 12. Sept . Aus einem Transport kriegs-

gefangencr Rusfen von der Arbeitsstelle au) Lager zurück ent¬
sprang dieser Tage aus einem Zuge lahnaufwätts ein Mann.
Tem Hegemeister Sauer hier gelang es nun in seinem Revier
den Mann , der hier einige Tage umhergeirrt war, festzu-
nehmen und ihn der Behörde auszuliefern.

Aus Nusiau und Umgegend.
n 70 . Geburtstag . Am 13. September feiert Dekan

L e h r in Dausenau feinen 70. Geburtstag . Im Jahre 1848 zu
Runkel geboren, wurde er nach vollendetem Studium am 5.
März 1871 ordiniett und war dann als Mkar in Dornholz-
haufen (Nassau) und Diez tätig . Im Jahre 1875 kam er als
Pfarrer nach Frücht und wurde 1906 Dekan des ShnodalkreiseS
Nassau. Seit 1907 ist er in Tausenau tätig . So kann der Ju¬
bilar heute auf eine 47 jährige pfarramtliche und eine 12 jährige
Tätigkeit als Dekan zurückblicken. Seine freundliche Art und
sein gütiges, jedermann verständnisvoll entgegenkommendes
Wesen haben ihm überall Hochachtung und Verehrung erworben,
und so werden ihm zum '13. viele dankbar ihre herzlichen
Glückwünsche barbringen. Möchte es dem verehtten Jubilar ver¬
gönnt sein, seine verantwortungsvollen Aemter noch lange in
der gewohnten Frische zu führen!

* * *

:!: Hömberg , 11. Sept . Tem Kanonier Christian Sahl
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Kofteulofe DimgabKabe.
Bon Mitte Oktober laufenden Jahres ab kann im Klärwerk

stichfester Klärschlamm — der nachweislich großen Tungwert
hat — unentgeltlich abgeholt werden.

Bad Ems,  den 7. September 1918.
Der Magistrat.

MensrmttclWe für ku Stadtbezirk Diez
Freitag , den 13. September 1918. Verkauf von:

250 Gramm Kunsthonig au ( Abschnitt 6 der Lebensmittel¬
karte in allen Geschäften.

Samstag , den 14. September:
Ein Ei auf Abschnitt 21 der Eierkarte bei den Verkaufs¬

stellen , woselbst der Eintrag in die Kundenliste erfolgt ist.
Butter gegen den für diese Woche fälligen Abschnitt der

Fettkarte in den bekannten Verkaufsstellen.

LU » Deller

Willy Äsassmann
VERLOBTE

Bad Ems
Hotel Stadt Wiesbaden

Cassel
Dörnbergstraße H

Ich mache die Erzeuger darauf aufmer
dH sämtliche Zwetfcheu, die nicht selbst
braucht werden, an die im Unterlahnkreise
gelassenen Aufkäufer adgeliesert werden

Zacsb Laudam, Kommissionär.![77B

Am 22 . August fiel im Kampfe ums
Vaterland unser lieber Kamerad

WilhelmWöll.
Wir alle betrauern in dem so früh aus unserem ;
Kreise Dahingeschiedenen einen lieben Freund
und teuren Kameraden , dem wir ein blei¬
bendes Andenken sichern.

Nxedernsise » , September 1918.

Sein « Kameraden
Tom Jahrgang 1898.

_ _ [770

Zwei Lsusstzk Dreschgarnitur,
mit Selbstbinderpresse sind billig zu verkaufe « .

Dieselben können jederzeit im Betrieb eingesehen werd
Imd . Friedr . «& Heinrich Volk

in Crumstadt.

Akten , Geschäftsbücher und Briefe , Zeitungen,
Zeitschriften u . s . w . kauft regelmäßig unter

Garantie des sofortigen Einstampfens
8 . Adler Nohfg . , Coblenz - Lützel,

vom Kriegsmimsterium beauftr.. Sortierte trieb.
Fernsprecher lt9 . [720

3 Biemnvolker
in Kastcnfässern mit Rahmenbau
sofort z« vsrkaust « . [750
Zn erfragen m der Geschäftsstelle.

Gebrauchter
Kinderliegewagen
zu verkaufen. [773
Nähere« GejchSstrst. d. E . Ztg.

Ablieferung von Girrrichiuugsgegeu-
ftänden aus Kupfer, Meffing (Türklin¬
kenu.f.w.) Nickel, Aluminium u. Zinn.

Die auf Grund der Bekanntmachung des stellv. General¬
kommandos vom 26. 3. 1918 beschlagnahmten Metallgegen¬
stände, abgedruckt in Nr. 72 des Amtl . Kreisblattes , müsse« be¬
stimmungsgemäß alsbald und zwar bis spätestens den
30 . d. Mts,  zur Ablieferung gelangen.

Das Pollzeibüro , Rosenstraße 32, ist als Sammelstelle be¬
stimmt, welche Dienstags und Freitags einer jeden Woche, nach¬
mittags von 2 his! 5 Uhr, zur Annahme der Gegenstände ge¬
öffnet ist. In den Ablieferungsausfordcrungcn, die den einzel¬
nen Haushaltungsvorstünden inzwischen zugestellt worden sind,
sind die abzuliefernden Metallgegenstände alphabetisch ausge¬
zählt. Tie Ablieferer erhalten Anerkenntnisscheine, welche
alsdann Vom Ablieferer quitttert, am Mittwoch einer jeden
Woche, vormittags von 8 bis 12 Uhr, aus der Stadtkasse einge¬
löst werden.

Wir ersuchen, nicht den äußersten Termin zur Abgabe der
Metallgegenstände abzuwarten und machen aber gleichzeitig
ausdrücklich daraus aufmerksam, daß sich derjenige strafbar
macht , der nach dem 30 . September  1 .918 noch be¬
schlagnahmte best», ablieferungspflichtige Gegenstände in
Gewahrsamhat . ,

D i e z,  den 7. September 1918.
De ? MüHiKrM-

„ ■ (

Wvhü- u. Schlafzimmer
evtl, mit Küche zu vermieten. Off.
unl»r V. 65 a. d. GrschäftSst. >7' 4

Ein gut «mvjohtenes
Mädchen

wird in Jahrerftelle zum 1. oder
15. Oktober gesucht. Kleiner
HanLhalt. [778
_ JSylle Bad Ems

Fleißiges
Mädchen

für sofort gesucht. Aus Wunsch
Jahresstelle, [737

Lazarett Gchoüer,
Badhausfir . 2, EmS.

süchtiges, braveS
MäSche«

für Haus und Kü» e per sofort
oder 15. Sevt , i Okt gesucht.

Adolf Wenzel.
Conditorei—Cafe,

753i Oberlahnsteiu, Höchste. 12.
Zwei brave, fleißige

DienstmädLen
für Küche und Haur sofort oder
später gesucht

»Alter FravziSkak «: *,
_ Codleirz. _

Zu zwei Mädchen im Aller von
7 und S Jahren wird ein evaug.

Kmderfräulein
gesucht. Junge Mädchen mit
heurrem Temperament wollen
Zeugnisse, Bild und ÄehaÜSan-
sprvche einsenden an [733

Frau Martha Witter.
Coblenz, Göbevplatz2 I.

Zum 1. Oktober 19181
später wird für Büroarbrils
gesucht
MgerMannad Frä
Bewerbungen mit Lebens
Zeugnisabschriften. Gehe!
ansprüche unter Z. 36 anjj
Emier Ztg._

Hausdiener
zum Eintritt gegen EndeG
gesucht.

Fürst er,Hof, Bad

Saaltorbterod.Serv
fräulein

gegen End« September gesu
Tfcoj Fürst «« Hof, Bads

2 ZimninMi
zum Einttftt gegen EndeS
der gesucht. Persövl Vor
erwünscht

Uürstenhos , vad K«

KSltkMidlhkij
zum sofortigen oh späterenf
gesucht

Mrstrnhof , Bad
Zum- 1 Oktober nach

in herrschaftlichenHauShaus
tüchtiges

IäiMNlhl
mir gnteu Zeugniffen M
Offerten an
Hotel Suttenberg , Bad
_ Zimmer Nr. 14.

Am Soan -ag inotge*j
Uhr ist der allen kath.

ein Schirm
stehen geblieben Kegen!
Lelohnuvq adzugeden
Hof Wintersl

bei Bad Ems.
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